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II- Srauenkben. -Il
=sa

Der Serbanb beutfcbifdjroeiäerifcber
grnuenlreije gur £>eburig ber Sittlich»
ïeit, ber Jrt ber Sçhtoeig über 32,000
©titglieber jäblt, hielt am 4. unb 5.
Sunt [eine alle 3roei Sabre ftattfinbenbe
©eneraloerfammlung in Bern ab. Sei
biefem ©nlaß oeranftaltete er am 4.
Sunt in ber grranjöff^en itirdje einen
ftarlbefudjten unb febr intereffanten Bor»
tragsabenb. ©n £>anb feiner Bidjtbilber
führte bie Berbanbspräfibentin, grau
Starrer Schmu uger in ©arau, in bie
burdjaus priaïtifcfje, auf bas Botlsroobl
bebadjte Arbeit ber einzelnen Seitionen
hinein. Sorbilbitd) ift oor allem, roas
in Biafel geleistet roirb, uro bie ©rün»
berin bes grauenoereins unb erfte Ser»
banbspräfibentin, grau Starrer 3eII=
loeger, eine außerorberitliche organifato»
rtfthe 21rbeit entfaltet bat- 2tuf bem
©ebiete ber Sugenbfürforge unterhalten
bie Seitionen bes Berbanbes Grippen,
geirrte für lörperlid), unb fittlidj gefd)ä=
bigte Scbulmäbdfen, Äirtberanftalien für
fchroädjlicbe unb erbotungsbebürftige ivirt
ber, Äinberbeime für etterntofe unb un»
ebelidfe 3inber. ©Seit umher befannt
finb bie Sagesbeime bes ©after grauen»
oereitts. Da gibt es ferner ©nftalten
für in ©ot geratene roeib liebe Ser fönen
jebes Stanbes, für fittlid) gefäbrbete unb
gefallene Siäbdjcn, ©tütter» unb Säug»
tingsbeime. Sei ben erroacbfenen Sd)ütj=
lingen roirb bas ©ugenmerl oor allem
barauf gerichtet, fiiebe 3m: ©rbeit 311

pflau3en, Stäbchen, bie aus oertoabr»
Ioften Serbältnifien flammen, bausroirt»
fcbafttid) 3U bilben. Die fogenannten
©tartbabäufer: ©täbcben» unb grauen»
beime mit ©lacierungs» unb ©uslunfts»
bureaus, mit Berufsberatung ufro., finb
©Serie ber Seïtionen ©arau, Derisau,
Ölten. Die Seition Sern befißt bie
Deime Srunnabern unb Scholtenhof,
©inen Segriff 00m Opfermut unb ber
fieiftungsfäbigfeit bes Berbanbes gibt
bie Datfadje, bafe bie gefamtcn Sabres»
ausgaben für bie ©Serie ber Seitionen
gr. 420,000 betragen.

Der Scheuet}. grauetts©lpenlUili,
ber äurseit 19 Seitionen mit 1083 ©tit*
gliebern umfaßt (606 in ber frati3ö=
Hieben, 433 in ber beutfdjen unb 44
in ber italienifcben Sdjœeis), bielt in
Beoep feine fiebente Sabresoerfammlung
ab, an ber 17 Seitionen burd) 43 Dele»
gierte oertreten rouren. Den Serbanb»
Iungen mahnten auch 60 roeitere SCRit»

glieber bei. 3m lebten Sabre finb oier
neue Seitionen (©Sintertbur, ©arau,
Suterlalen unb ©torges) gegrünbet unb
in ben Serbanb aufgenommen mortem.
Das 3entralllubbaus für 1925 mürbe in
©rinbetroalb gemietet. Der Scbroet3.
©Ipenllub unb ber Sdfroeiä. grauen»
alpenllub haben fid) gegenfeitig bie Se»
nüßung ihrer StluBhätten 3ugefidjert. Der
grauenalpentlub roirb bent S. ©. K.
einen Seitrag oon gr. 1000 für ben Sau
ber Koia3bütte in ben Sünbneralpen _ge=

mähren. Sabresredjuung unb »beriebt
mürben genehmigt. Die Sex fam m Inn g

befdjtoß einen Seitrag oon gr. 1000
an bie itoften bes 3U unternebmenben
©Series gegen bie Berfdjanbelung ber
gafleralp im ßötfdjentai. ©in ©usftug
auf bie Slepaben fdjloß bie Dagung
ab. —
Suppemoettheuietb ber ©burer grauen.

Die ©burer abftiuenten grauen oeran»
flatten einen Bajar, mit bem ein Bup»
penroettbemerb oerbunben roirb. Der
©Settberoerb umfaßt 3roei Rategorien
Suppen: 1. felbftoerfertigte Suppen je»
ber ©rt; 2. gelaufte, felbftgelleibete
Suppen. Die brei burd) Stimmenmebr»
beit ber Sajatbefurber als bie fdfönften
anerlannten Suppen erhalten Sreife im
©Serie oon .gr. 5—10. Die Suppen
oerbleiben irrt Befiße bes Bajars.

Dausttmberei.

Die Dausroeberei mirb in oerfebiebenen
Säubern in ftaatlicben Äurfen bie grauen
gelehrt. Die Diroler Banbesregterung
oeranftaltete oor einiger 3eit in Snns»
brud eine ©usftellung, in ber ©Webereien,
bie in fotdjen Äurfen gelehrt roorben
roaren, neb ft ben ©Sebeftüblen gezeigt
mürben. ©unrnebr arrangiert auch bas
©clerbauminifterium in Ungarn ßebrlurfe
für Dausroebinbuftrie 3ur Serbreitung
ber Dausroebinbuftrie.

©ine uttgelaunte ©brung,
roenigftens bei uns Scbmeigern — roiber»
fuhr ber grau eines fransöfifdjen ©oif»
feurs in Sinningen. Die grau, bie bie
immerbin nid)! alltägliche Beiftung ooll»
brachte, ber ©Seit ein Dutjertb Äinber
3U fchenlen unb groß ju 3ieben, roas
aber hier 3u fianbe mit einfacher ^od)»
fd>ätiung gemürbigt 3U roerben pflegt,
erhielt oon ber fran^öfifchen Segierung
als befonberen Serbienftorben bie _gof»
bene Stebaille ber „gamille francaife".

Gartenbau

©nbtote

ift belannt als Salatpflanje. ©Is Seil»
Iraut ift fie roegen ungenügenber itennt»
nis roenig oerroenbet roorben, es bürgt
aber ber hohe ©ehalt an Siiitera!»
beftanbteilen für ©Sirlfamfeit. ©bemifdfe
Seile finb: 3iefelfäure, 5tali, Stall, Sa»
tron, ©blor, ©iroeiß, Stoblebpbrate, Sit»
terftoff ufro. ©nbioien als Salat ober
©etnüfe 3ubereitet bat bauptfäcbilid) auf
bie Beber günftigen ©influß, inbertt oer»
bodte unb iranfbafte Stoffe aufgelöft
unb 3ur ©usfdieibung gebradlt roerben,
roas bei betn häufigen Sorlommen oon
fieberoerftopfung roertooll ift. 3u bil»
les Slut roirb oerbünnt unb innere §iße
oerteilt, roie benn überhaupt bie atlge»
gemeine SBirfung als lüblenb in Betraft
lommt. Sei Strampfabern, ©elbfucht,
Öämorrboiben, ©allenfteinen, Stopfroeb,
Blutanbrang 3um Stopf lann ©nbioien»
falat mit 3itwnen 3ubereitet, Teilung
ober £inberung bringen, felbftoerftänb»
lid) nur bei längerem fortgefeßtem ©e»
brauche unb roenn au^ anbere natürliche
£>eilfaltoren mit berüdfichtigt roerben.

Borretfchi
ift ein febr gefunbes ©eroäcbs, beffen
Blätter häufig unter ben Salat gemifdft
©erben, ba fie biefem einen gurlenartigen
©efebmad oerleiben. Daß man ben Bor»
retfeh in 3ulunft häufiger als bisher
im ©arten anpflan3en foil, ergibt fid)
aus ber guten i>eilroirlung. Diefe ©e=
roür3pflan3e lommt in jebem ©oben fort
unb pflan3t fieb, einmal angebaut, burdj
bie ausfallenben Samen fclbft fort, ©tan
tarnt bie Blätter unb bie Blüten auch
als Dee oerroenben. ©Is Suppengetoür3
ausge3eid)net. Bor allem ift als gute
©igenfehaft 3U melben, baß ber Sorretfdj
bas 5et3 ftärlt unb meland)olifche Sa»
turen frobmütiger ftimmt. ©r öffnet auch
Darm unb Beber, reinigt bas Blut oon
giftigen Stoffen, ift oortrefflid) bei <rju»
ften unb rauhem Sals, Seiferleit, foil
auch bei Seitenftedjen nüßlid) fein. ©3er
fid) über fchroere Dräume 3U bellagen
bat, mache einen Serfudfi mit Borretfeh»
See. — Der Beid)tum biefer Sflange an
Salpeter roirlt blutoerbünnenb, befeitigt
©ieren» unb Blafenfteine unb ©allen»
abtagerungen. — ©Ifo pflau3et oiel
Borretfd).

©us: Die ôeillraft unferer Sabrung,
Don 3. ®pr=Sieberer.

gg asII- KucDen=Rez^pte -||

Siouffiereube ©habarbcrlimoitabe.
1 Slilo ©babarberftengel, 1 Slilo 3ul=

1er, 7 Biter ©3affer. Die geroafebenen
©babarberftengel roerben ungefdjält febr
fein gefchnitten, mit einem §ol3ftößeI ge»
quetfeht, mit 6 Bitér ©Gaffer unb bem
3uder in einem Steingut» ober ©mail»
bafen, ober gut oerjinntem ©efchirr an
bie Sonne ober fonft an bie ©3ärme
geftellt. Sobalb ©ärung eintritt, roirb
bie Bimonabe abgefeibt unb ber im
Suche 3uriidgebliebene ©babarber tiodj
mit 1 Biter heißem ©Saffer abgefpült
unb in glafchen gefüllt. (Die Slorljapfen
feftbinben!) Durd) ©uspreffen bes ©ha»
barbers roürbe bie Bimonabe trübe. Da
fie ftarl mouffiert, empfiehlt es [ich, bie
glafchen beim ©ebraueb ieroeilen in einen
Strug 3u entleeren.
(„©eform=Stochibuch" oon Sba Spübler.)

©habarherbrot.
1 Stilo ©babarber, 400 ®r. 3uder, 1

De3iliter ©Saffer, 500 ©r. Brot, Bad»
fett. Die fauberen ©babarberftengel roer»
ben fein gefchnitten unb mit 1 De3iliter
©Saffer unb 3uder 1/4 Stunbe gelocht.
Die bünnen Srotfcbnitten roerben in oiel
heißem Badfett fchroimmenb gelb ge»
baden, ©un legt man eine Boge ber»
felben in eine mit ©Saffer ausgefpülte
unb mit 3uder ausgeftreute, glatte
gornt, gibt ©babarbermus barauf, bann
roieber Schnitten unb fo fort, ©tan
brüdt bas ©a^e ein roenig an bie gorm
unb läßt es über ©ad)t, ober roenigftens
ein paar Stunben an laltem Ort flehert.
Bor bem Seroieren roirb bie Speife ge»
ftürgt; fie lann auchi roarm aufgetragen
roerben, roenn man fie nicht ftür3en
roill. —

II- 9rauenleben. »II

Der Verbîand deutschschweizerischer
Frauenkreise zur Hebung der Sittlich-
keit, der j!n der Schweiz über 32,000
Mitglieder zählt, hielt am 4. und 5.
Juni seine alle zwei Jahre stattfindende
Generalversammlung in Bern ab. Bei
diesem Anlaß veranstaltete er am 4,
Juni in der Französischen Kirche einen
starkbesuchten und sehr interessanten Vor-
tragsabend. An Hand feiner Lichtbilder
führte die Verbandspräsidentin, Frau
Pfarrer Schmu ziger in Aarau, in die
durchaus praktische, auf das Volkswohl
bedachte Arbeit der einzelnen Sektionen
hinein. Vorbildlich! ist vor allem, was
in Basel geleistet wird, wo die Grün-
derin des Frauenoereins und erste Ver-
bandspräsidentin, Frau Pfarrer Zell-
weger, eine außerordentliche organisato-
rische Arbeit entfaltet hat. Auf dem
Gebiete der Jugendfürsorge unterhalten
die Sektionen des Verbandes Krippen,
Heime für körperlich und sittlich geschä-
digte Schulmädchen, Kinderanstalten für
schwächliche und erholungsbedürftige Kin-
der, Kinderheime für elternlose und un-
eheliche Kinder. Weit umher bekannt
sind die Tagesheime des Basler Frauen-
Vereins. Da gibt es ferner Anstalten
für in Not geratene weibliche Personen
jedes Standes, für sittlich gefährdete und
gefallene Mädchen, Mütter- und Säug-
lingsheime. Bei den erwachsenen Schütz-
lingen wird das Augenmerk vor allein
darauf gerichtet, Liebe zur Arbeit zu
pflanzen, Mädchen, die aus verwahr-
losten Verhältnissen stammen. Hauswirt-
schaftlich zu bilden. Die sogenannten
Marthahäuser: Mädchen- und Frauen-
Heime mit Placierungs- und Auskunfts-
bureaus, mit Berufsberatung usw., sind
Werke der Sektionen Aarau, Herisau,
Ölten. Die Sektion Bern besitzt die
Heime Brunnadern und Schattenhof.
Einen Begriff vom Opfermut und der
Leistungsfähigkeit des Verbandes gibt
die Tatsache, daß die gesamten Jahres-
ausgaben für die Werke der Sektionen
Fr. 420,000 betragen.

Der Schweiz. Frauen-Alpenklub,
der zurzeit 19 Sektionen mit 1083 Mit-
gliedern umfaßt (606 in der franzö-
fischen, 433 in der deutschen und 44
in der italienischen Schweiz), hielt in
Vevey seine siebente Jahresversammlung
ab, an der 17 Sektionen durch 43 Dele-
gierte vertreten waren. Den VerHand-
langen wohnten auch 60 weitere Mit-
glieder bei. Im letzten Jahre sind vier
neue Sektionen (Winterthur, Aarau,
Jnterlaken und Morges) gegründet und
in den Verband aufgenommen worden.
Das Zentralklubhaus für 1925 wurde in
Grindelwald gemietet. Der Schweiz.
Alpenklub und der Schweiz. Frauen-
alpenklub haben sich gegenseitig die Be-
nützung ihrer Klubhütten zugesichert. Der
Frauenalpe nklub wird dem S. A. E.
einen Beitrag von Fr. 1000 für den Bau
der Coazhütte in den Bündneralpen ge-
währen. Jahresrechnung und -bericht
wurden genehmigt. Die Versammlung

beschloß einen Beitrag von Fr. 1000
an die Kosten des zu unternehmenden
Werkes gegen die Verschandelung der
Fafleralp im Lötschental. Ein Ausflug
auf die Pleyaden schloß die Tagung
ab. —
Puppcnwettbewerb der Churer Frauen.

Die Churer abstinenten Frauen veran-
stalten einen Bazar, mit dem ein Pup-
penwettbewerb verbunden wird. Der
Wettbewerb umfaßt zwei Kategorien
Puppen: 1. selbstverfertigte Puppen je-
der Art! 2. gekaufte, selbstgekleidete
Puppen. Die drei durch Stimmenmehr-
heit der Bazarbesucher als die schönsten
anerkannten Puppen erhalten Preise im
Werte von .Fr. 5—10. Die Puppen
verbleiben im Besitze des Bazars.

Hauswederei.
Die Hausweberei wird in verschiedenen

Ländern in staatlichen Kursen die Frauen
gelehrt. Die Tiroler Landesregierung
veranstaltete vor einiger Zeit in Inns-
brück eine Ausstellung, in der Webereien,
die in solchen Kursen gelehrt worden
waren, nebst den Webestühlen gezeigt
wurden. Nunmehr arrangiert auch das
Ackerbauministerium in Ungarn Lehrkurse
für Hauswebindustrie zur Verbreitung
der Hausweb industrie.

Eine ungekannte Ehrung,
wenigstens bei uns Schweizern — wider-
fuhr der Frau eines französischen Coif-
feurs in Binningen. Die Frau, die die
immerhin nicht alltägliche Leistung voll-
brachte, der Welt ein Dutzend Kinder
zu schenken und groß zu ziehen, was
aber hier zu Lande mit einfacher Hoch-
schätzung gewürdigt zu werden pflegt,
erhielt von der französischen Regierung
als besonderen Verdienstorden die gol-
dene Medaille der ,,Famille française".

6artenbau

Endivie
ist bekannt als Salatpflanze. Als Heil-
kraut ist sie wegen ungenügender Kennt-
nis wenig verwendet worden, es bürgt
aber der hohe Gehalt an Mineral-
bestandteilen für Wirksamkeit. Chemische
Teile sind: Kieselsäure, Kali, Kalk, Na-
tron, Chlor, Eiweiß, Kohlehydrate, Bit-
terstoff usw. Endioien als Salat oder
Gemüse zubereitet hat hauptsächlich auf
die Leber günstigen Einfluß, indem ver-
hockte und krankhafte Stoffe aufgelöst
und zur Ausscheidung gebracht werden,
was bei dem häufigen Vorkommen von
Leberverstopfung wertvoll ist. Zu dik-
kes Blut wird verdünnt und innere Hitze
verteilt, wie denn überhaupt die allge-
gemeine Wirkung als kühlend in Betracht
kommt. Bei Krampfadern, Gelbsucht,
Hämorrhoiden, Gallensteinen, Kopfweh,
Blutandrang zum Kopf kann Endivien-
salat mit Zitronen zubereitet, Heilung
oder Linderung bringen, selbstverständ-
lich nur bei längerem fortgesetztem Ge-
brauche und wenn auch andere natürliche
Heilfaktoren mit berücksichtigt werden.

Borretsch
ist ein sehr gesundes Gewächs, dessen
Blätter häufig unter den Salat gemischt
werden, da sie diesem einen gurkenartigen
Geschmack verleihen. Daß man den Bor-
retsch in Zukunft häufiger als bisher
im Garten anpflanzen soll, ergibt sich

aus der guten Heilwirkung. Diese Ge-
würzpflanze kommt in jedem Boden fort
und pflanzt sich, einmal angebaut, durch
die ausfallenden Samen selbst fort. Man
kann die Blätter und die Blüten auch
als Tee verwenden. Als Suppengewürz
ausgezeichnet. Vor allem ist als gute
Eigenschaft zu melden, daß der Borretsch
das Herz stärkt und melancholische Na-
turen frohmütiger stimmt. Er öffnet auch
Darm und Leber, reinigt das Blut von
giftigen Stoffen, ist vortrefflich bei Hu-
sten und rauhem Hals, Heiserkeit, soll
auch bei Seitenstechen nützlich sein. Wer
sich über schwere Träume zu beklagen
hat, mache einen Versuch mit Borretsch-
Tee. — Der Reichtum dieser Pflanze an
Salpeter wirkt blutverdünnend, beseitigt
Nieren- und Blasensteine und Gallen-
ablagerungen. — Also pflanzet viel
Borretsch.

Aus: Die Heilkraft unserer Nahrung,
oon I. Gyr-Niederer.
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Moussierende Rhabarberlimonade.
1 Kilo Rhabarberstengel, 1 Kilo Zuk-

ker, 7 Liter Wasser. Die gewaschenen
Rhabarberstengel werden ungeschält sehr
fein geschnitten, mit einem Holzstößel ge-
quetscht, mit 6 Liter Wasser und dem
Zucker in einem Steingut- oder Email-
Hafen, oder gut verzinntem Geschirr an
die Sonne oder sonst an die Wärme
gestellt. Sobald Gärung eintritt, wird
die Limonade abgeseiht und der im
Tuche zurückgebliebene Rhabarber noch
mit 1 Liter heißem Wasser abgespült
und in Flaschen gefüllt. (Die Korkzapfen
festbinden!) Durch Auspressen des Rha-
barbers würde die Limonade trübe. Da
sie stark moussiert, empfiehlt es sich, die
Flaschen beim Gebrauch jeweilen in einen
Krug zu entleeren.
(„Reform-Kochbuch" von Ida Spühler.)

Rhabarberbrot.
1 Kilo Rhabarber, 400 Gr. Zucker, 1

Deziliter Wasser, 500 Gr. Brot. Back-
fett. Die sauberen Rhabarberstengel wer-
den fein geschnitten und mit 1 Deziliter
Wasser und Zucker hl Stunde gekocht.
Die dünnen Brotschnitten werden in viel
heißem Backfett schwimmend gelb ge-
backen. Nun legt man eine Lage der-
selben in eine mit Wasser ausgespülte
und mit Zucker ausgestreute, glatte
Form, gibt Rhabarbermus darauf, dann
wieder Schnitten und so fort. Man
drückt das Ganze ein wenig an die Form
und läßt es über Nacht, oder wenigstens
ein paar Stunden an kaltem Ort stehen.
Vor dem Servieren wird die Speise ge-
stürzt,' sie kann auch warm aufgetragen
werden, wenn man sie nicht stürzen
will. —
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